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„Was auf Facebook ist, ist öffentlich“
Die Privatsphäre, die
Facebook seinen 500

Millionen Nutzern
vorgaukelt, ist

Illusion – das gilt
auch vor Gericht.

. ..............................................................

VON JAKOB STEINSCHADEN

Alles, was man in der
realen Welt nicht darf,
darf man bei Facebook

genauso wenig.“ So simpel
diese Regel klingt, wenn sie
Lukas Feiler, Vizedirektor
des Europäischen Zentrums
für eCommerce und Inter-
netrecht in Wien, ausspricht
– für viele der 500 Millionen
Nutzer des Online-Netz-
werks ist sie schwer einzu-
halten. Verlorene Jobs, aus-
geraubte Häuser, Verleum-
dungsklagen, oft entpuppen
sich schnell hingeschriebe-
ne Status-Updates als Kar-
riere-Killer, heißer Tipp für
Einbrecher oder gar Beweis-
stück in Prozessen. Der KU-
RIER erklärt, welche Konse-
quenzen Facebook haben
kann.

Keine Privatsphäre Der Feh-
ler, der den meisten Face-
book-Problemen zugrunde
liegt, ist ein Missverständnis:
Auch wenn es sogenannte
Privatsphären-Einstellun-
gen für die Nutzer gibt, Pri-
vatsphäre ist Illusion. „Was
auf Facebook ist, ist öffent-
lich“, so Feiler. Im Schnitt
hat jeder Nutzer 130 Face-
book-Freunde. Selbst wenn
man nur diese mitlesen lässt,
gelten getätigte Aussagen
vor Gericht als öffentlich.
„Privat“ wären Status-Mel-
dungen höchstens, wenn
man ausschließlich mit en-
gen Familienmitgliedern
vernetzt wäre.

Verleumdung Eine 19-jährige
Linzerin, die in das Profil ih-
res Ex-Freundes einbrach
und ihn via Status-Meldun-
gen als Kinderschänder „ou-
tete“, wurde kürzlich ange-
zeigt. Ihr wird Verleumdung
vorgeworfen – sie habe ihr
Opfer wissentlich falsch ver-
dächtigt – und könnte dafür
eine Haftstrafe von bis zu
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fünf Jahren erhalten. „Das
zeigt sehr deutlich, wie hoch
die Strafen sein können,
wenn man sich äußert, ohne
nachzudenken“, so Feiler.

Doppelt gefährlich ist, bei
Facebook über den Chef
herzuziehen und zu be-
schimpfen. Neben der Straf-

te eine Facebook-Gruppe
mit dem Namen „Kinder-
schänder, für Euch eröffnen
wir wieder Mauthausen!!“
für Entsetzen. „Es wäre zu
erwägen, ob den 13.000 Mit-
gliedern, die sich der Bot-
schaft anschlossen, nicht so-
gar Wiederbetätigung im
Sinne des Verbotsgesetzes
vorgeworfen werden kann“,

� Neuerung

Ab sofort gilt europäisches Recht

Früher hat man seinen
Nutzungsvertrag mit
Facebook Inc. in Kali-

fornien abgeschlossen“, so
Lukas Feiler vom Europäi-
schen Zentrum für Inter-
netrecht. „Jetzt ist der Ver-
tragspartner Facebook Ire-
land Limited mit Sitz in
Dublin.“ Weil man damit
keinen Vertrag mehr mit ei-
nem US-amerikanischen
Unternehmen, sondern ei-
nem mit Sitz in der EU ein-
geht, gilt nun europäisches
Recht. Im Klartext: Wer ei-
nen triftigen Grund hat,
kann Facebook ab sofort in
Österreich klagen. Zuvor
musste man, weil das Un-
ternehmen im kaliforni-
schen Palo Alto seinen
Hauptsitz hat, die Klage in
Santa Clara, Kalifornien
einbringen – was als nahe-

zu unüberwindbare Hürde
gegolten hat.

Der nunmehrige Vorteil:
In der EU ist man hinsicht-
lich Datenschutz viel stren-
ger als in den USA. „Damit
ist ein wesentlicher Teil
von dem, was in den Nut-
zungsbedingungen steht,
unwirksam“, so Feiler. So
gilt etwa die Vereinbarung
nicht, dass Facebook Infor-
mationen an Dritte weiter-
geben darf, wenn sie „der
Auffassung sind, dass du
uns die Weitergabe gestat-
tet hast“. Es kann einge-
klagt werden. Auch die
„übertragbare, unterlizen-
zierbare, unentgeltliche,
weltweite Lizenz für die
Nutzung aller IP-Inhalte“
(Facebook darf Fotos wei-
terverkaufen) hätte vor Ge-
richt keine Chance.

tat der Beleidigung ist das
ein Entlassungsgrund.

Identitätsdiebstahl Das Ein-
dringen in das Profil eines
Fremden ist an sich keine
Straftat, sofern man nicht
auch mit der Absicht han-
delt, fremde Daten auszu-

spionieren, „aber das heißt
nicht, dass es eine gute Idee
ist“, so Feiler. Wenn man
dann im Namen des Profil-
Inhabers schreibt, verletzt
man dessen Namensrechte.
Dieser kann auf Unterlas-
sung und Schadenersatz kla-
gen. Ob und von wo auf das

Profil zugegriffen
wurde, kann man
in den Einstellun-
gen unter „Konto-
aktivität“ abrufen.
Über die IP-
Adresse kann der
Eindringling aus-
geforscht werden.

Wiederbetätigung
Im Frühjahr sorg-
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sagt Feiler. Darauf
stehen bis zu zehn
Jahre Haft.

Fotos und Videos
Bildmaterial aus
dem Web landet
oft auf Facebook-
Profilen. „Das ist
sehr gefährlich“,
sagt Feiler, denn
fast immer sind
Fotos und Videos
urheberrechtlich
geschützt, gehö-

Spam, was mit ei-
ner Verwaltungs-
strafe von bis zu
37.000 Euro ge-
ahndet werden
kann. Übrigens:
Wer regelmäßig
Werbung versen-
det, ist ein Wie-
derholungstäter.

Im morgigen Teil der
Serie lesen Sie alles
über die Hintermän-
ner von Facebook

gebühren) sowie bis zu sechs
Monate Gefängnisstrafe zur
Folge haben.

Spam Problematisch werden
Direktnachrichten an Face-
book-Kontakte, wenn man
in diesen ungebeten seine
Firma oder seine Dienstleis-
tungen bewirbt. Bei mehr als
50 Adressaten gilt das als

ren also jemand
anderem. „Wenn
ich ein solches
Foto auf Face-
book poste, stelle
ich es zur Verfü-
gung und kann
mich so strafbar
machen.“ Das
kann zivilrechtli-
che Folgen (z. B.
doppelte Lizenz-

„Phänomen Facebook“
über Geschichte, Geschäf-
te und Gefahren des On-
line-Netzwerks erscheint
bei Ueberreuter (19,95 €)
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Lukas Feiler,
Rechtsexperte

In der Waagschale der Justiz kann jedes Wort landen, das bei Facebook unbedacht geäußert wurde


